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CHRISTOPH WERNER

Exotica Vocabula

Wissenschaft und Orientalismus
in Engelbcrt Kaempfers Amoenitates Exoticae

Zu den besonderen Merkmalen von Engclbert Kaempfers Amoenitates Exoti-
cae,die Laien wie Fachleuten schon beim schnellen Durchblättern des prächtig
ausgestarteten Werkes auffallen, zäh len die großzügige Ausstattung mit Illus-
trationen und Stichen ebenso wie die durchgängige Verwendung von fremden
Schriftsystemen. Neben Griechisch und Hebräisch sind dies vor allem die ara-
bische Schrift in den Abschnitten zu Persien und die Verwendung von sino-
japanischen Schriftzeichen (Kanji) in den botanischen Kapiteln. Nun sind
die Verwendung von originalschriftlichen Termini und die Mischung von
Drucktypen in Büchern der Frühen Neuzeit keineswegs ungewöhnlich. Viele
theologische Standardwerke benutzten das griechische und hebräische Alpha-
bet, und bei Grammatiken, Lehrbüchern und Thesauri orientalischer Spra-
chen erre ichte die drucktechnische und typograph ische Umsetzung bereits im
17. Ja hrhundert eine erstaunl iche Qual ität.

Im Bereich der Reiselireratur jedoch war der systematische Gebrauch nich t-
europäischer Schriften eher ungewöhnlich. Kaernpfers Werk sticht dam it be-
sonders hervor, da er mit seiner enzyklopädischen Gesamtschau und dem
wissenschaftl ichen Charakter seiner Darstellungen das Genre früherer und
kontemporärer Reisebeschreibungen verlässt und überwindet. Jedoch spricht
er nicht vorrangig ein orientalist isch gebi lde tes Pub likum an. Bei der Mehr-
heit seiner Leser wird er keine vertieften Kenntn isse des Arabischen, Persi-
schen, Türkischen und Japanischen vorausgesetzt haben können . D ies gilt in
gleichem Maße auch für die heutige wissenschaftliche Rezeption der Amo-
enitates Exoticae als Gesamtwerk. Es mag daher aus verschiedenen Gründen
sinnvoll erscheinen, sich int ensiver mit der Verwendung .exotischer' Schrif-
ten in den Amoenitates zu beschäft igen. Warum verwendete Kaempfer so viele
originalsprachliche Begriffe un d zu welchem Zweck setzte er dabei die ara-
bisch -persische Schrift ein? Wie gestaltet sich dabei das Verhältnis zwischen
tra nsliterierten Termini und originalschriftlichen Beispielen? Zu betrachten
ist dabei insbesondere, inwieweit Kaempfer hier auf Vorbilder zur ückgreifen
kon nte und wie der Einsatz von Originalschriften im gesamteuropäischen
Vergleich orientalistischer Reiseliteratur zu bewerten ist. Können wir bereits



158 C hris roph We rner

im 17. und frühen 18. Jah rhu nde rt eine Weichenstellung erkennen, d ie fü r
die deutsch e Orientalistik und ihre int ensive Beschäftigung mit Prob lemen
der T ransliteration, also der lateinsch riftlichen Wi edergabe der arabisch-persi-
schen Sch rift , wegweisend sein sollte?Aus der Perspekt ive eines heut igen Ira-
nisten geht es dab ei um d ie Frage nach dem Wesen frühneuzeitlicher O rienta-
listik un d ihrer Begründung als wissenscha ftlic he Diszipli n, zu der Kaempfer
einen wichtigen Beitrag geleistet hat . Mit Bezug auf Schriftverwendung und
Tran sliterat ion ist dies ein Ges icht spunk t, der selbst in den positiven Wert-
schätzu ngen orientalistisch er Fachkollegen bislang nur arn Rande behandel t
worden ist. Eine detai llierte Beschä ftigung mit Fragen des Gebrauchs der ara-
bisch-persischen Sch rift und Kaernpters eigenstä nd ig entw ickeltem Translire-
rationssystem in den Amoenitates wurde bislang nicht geleistet.'

Der Ausgangspunkt zu den folgend en Überlegungen ist jedoch die Frage
des editorischen Umgangs mit Kaempfers Verwendung von orientalischen
Fachbegriffen in Originals chri ft und Transliterat ion im Rahmen einer mo-
dernen wissenschaftlichen Ed ition und Übersetzung." Der vorliegende Bei-
trag ist also zu einem gute n Teil ein Arbeitsbericht, der mit seinen konkre-
ten editionstechnischen Fragen über Kaernpfers Amoenitates hinausweist. \XTie
weit ist ein korrigierende r Eingriff im Bereich von orientalischen Schriften
und Translirerationen bei Ed it ionen von Druckausgaben der Frühen Neuzeit
erlaubt bzw. notwendig? Dazu zählt dann auch eine kr itische Bewertung von
Kaempfers realen Sprachkenntn issen und der Frage, wie weil' die technische
Umsetzun g im D ruck der Amoenitatesals gelungen betrachtet werden kann.

Interessanterweise gibt es keine rlei Referenzlösun gen für andere Werke, die
einen Bezugspunkr hätten bilden können . Denn abgesehen von einer Reihe
populä rer Nachdr ucke und Lesefassun gen orientalischer Reiseberichte ver-
missen wir nicht nu r eine vollständige kritische Ed it ion und Übersetzung von

Vgl. Birgirr Ho ffmann: Engelbert Kaemp fer in Persien . In : Sab ine Klocke-Daffa, Jü rgen
Schefller, Gisela Wilberrz (Hrsg.): Engelben Kämpfer (165 1-1 71G) und die kulturelle Be-
gegnung zwischen Euro pa und Asien. Lemgo 2003 (Lippische Studien 18), S. 125 - 146;
Monika Gro nke: Am Hof von Isfahan - Engelbert Kaempfer und das safawid ische Per-
sien. In : Derle f Haber!and (H rsg.): Engelben Kacmpfer (1651- 1716). Ein Celehrrenlc-
ben zwischen Tradi tion und Innovat ion . W iesbaden 2004 (Wolfenbütteler Forschun gen
104), S. 189 - 19S.
Im Gegensatz dazu fü r Kaempfers Auseinandersetzung mit dem Japan ischen sehr ausführ-
lich \'V'olfgang M ichel: Engelberr Kacrnpfcrs Beschäft igung mir der japan ischen Sprache .
In: Derlef Haber!and (H rsg.): Engelbert Kacmpfcr, Werk und Srurrgarr 1993
(Boethius 32), S. 194 - 221.

2 Hi erzu das Projekt der Edition, Übersetzung und Komment ierung der Amoenitatcs Exo-
time (1712) von Engelber t Kacmpfcr unter der Leitu ng von Derlef Haberland und Kar!
August Neuhausen an den Universitä ten Bonn und O ldenburg seit 200 8. Dcrlcf Haber-
land , Kar! August Neuhausen (H rsg.): Engelbcrr Kacm pler: Arnoe nirarum Exot icarum
Politico-Ph ysico-Mcd icarum Fasciculi V. Lemgo 17 12. Ed ition, Übersetzung und Kom-
mentar. Bonn, Wolfenbiirrcl, 20 10. In: <htt p:// diglib.hab.de/cdoclcdOOOOSl!start .htm>.
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Kaernpfers Amoenitates, sonde rn darüber hinaus von allen bedeutenden \XTer-
ken der frühneuzeitlichen Reiseliterarur, un abhängig von ih rer Sprache." Die
letzte vollständige .kri rische' Ausgabe von Jean Cha rd in wurde in zeh n Bän-
den durch den Orient alisten und Gründungsd irektor der Ecole des langu es
orientnies uiuantes in Paris, Lou is-Mat hieu Langles, im Jahre 1811 erstellt. Sie
bleibt bis heute die Standardausgabe von Chardins einzigartigem Reisebe-
richt ." Die mittlerweile überaus großzügige und komfortable Bereitstellung
von D igitalisaren frühneuzeitlich er Drucke verstellt un s bisweilen den Blick
für weitergehende Anliegen. Nur zuverlässige und sorgfältig komment ierte
Ed it ionen erlauben eine intensivere wissenscha ftl iche Beschä ft igung mit die-
sen Werken in ihrem wissenscha ftsgeschichtlichen Kontext und die Untersu-
chung von int errcxtu ellen Bezügen und Abh ängigkeiten.

Frühneuzeitl icher Buchdruck und der Satz a rab isch-persischer Schrift

Für Außenstehende ist d ie Unterscheidung zwischen den Sprachen Arabi sch
und Persisch sowie zwischen arabi schem und persischem Alphabet oft nicht
sofort ein leuchtend und verständlich. Daher zuerst einige einfüh rende Worte
zur Klärung. Persisch wird seit dem 8. Jah rhundert im Zuge der Islami sierung
Irans mit dem arabischen Alphabet geschrieben, ebenso wie später zahlreiche
andere islamisch geprägte Sprach en (verschiedene Turksprachen, Ma laiisch,
Kur disch, erc.). Zum Teil werden da für weitere Buchstaben oder d iakr itische
Ze ichen benö tigt , um pho netische Besonderheiten wiederzugeben. Daher ver-
füg t das persische Alphabet über vier weitere Buchstaben, die im Lautbestand
des Arabischen nicht vorkommen (pe, cc, ze und gäf) . Darüber hinaus gibt es
besondere kalligraphische Schriftforrncn, d ie im persischen Kulturraum be-
vorzugt eingesetzt wurden. Engelberr Kaempfer gibt dazu in seinem Kapitel
zur persischen Sprache einen sehr guten Überblick und erwähnt sogar den
Gebrauch der Zahlen- und Buchhalrungskurzschrift "Siyäq".5 Im Gegensatz
zum Arabischen, das wie das Hebräische eine semitische Sprache ist, gehört
Persisch zu den indoeuropäischen Sprachen. Viele de r arabischen Buchsta-
ben, die dort zum Ausdruck besonderer Lautwerte benötigt werden, sind im

3 Dazu John Emerson: Adam Olearius and rhe l.irerarurc of thc Schlcswlg-Holstein Mis-
sions ro Russia and Iran, 1633-1 639. In: Jean Calmard (H rsg.): Erndes Safavidcs. Paris,
Teheran 1993, S. 32 - 56; insbesondere zur No twend igkeit von kritischen Texredit ioncn
von Adam Olearius, Jean Chardin und j can-Bap tiste Tavernier, unter Einbeziehu ng von
Originalmanuskripten . 5. 35 - 37.

4 Unter dem Titel vo)'agesde monsicurle cheualier Chardin en Perse et autres lieux de l 'Orient.
5 Engelben Kacmpfcr: Amoe nitatum exot icarurn poli rico-physico-rnedi carurn fasciculi V,

variae relarion es, obscrvation cs & dcscriptione s rerum Persicarum & ulrerioris Asiac.
Lemgo 1712 , 5.1 45 f.
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Persischen eigentlich überflüss ig. Sie werden aber dennoch bei der Schreibung
arabischer Lehnworte, d ie eine n groGen Teil des Wortschatzes des Persischen
ausmachen, eingesetzt, um deren Schrift bild nic ht zu verändern. Zu beach-
ten ist, dass die arabische Schrift, un d dam it auch das Persische, auf die Wie -
dergabe von Kurzvokalen in aller Regel verz ichte t. Der Leser erkennt also
nur ein Konsona ntengerüst als Graphem, das er eigenständig vokalis iert. Die
Wa hrnehmung einzelner Worte und Ausdrücke in ara bischer Schri tt als Ideo-
gramme oder Ze ichen ist damit gar nicht so weit hergeholt und entspricht
durchaus der konkreten Lesepr axis bei H andsc h riften. All d ies erklärt, wa-
rum eine direkte Umsetzung zwischen arabisch-persischer Sch rift und Late in-
sch rift n icht einfach ist.

De r Buchdruck mit beweglichen Lette rn, der sich in Europa seit dem 16. jahr-
hundert rasant verbreitete, stieß in der islamischen Welt nur auf geringe Re-
sonanz. Der Gru nd dafür liegt im Wesentl ichen dar in, dass die arab ische
Schrift pri mär eine kursive Schr ift ist , d ie die Buchstabe n in unt ersch ied-
lichen Anfan gs- M irtel- und Endformen miteinande r verb inde t. De r D ruck
mi t einzelnen Let tern ist mühsam un d das Ergebn is blieb aus ästhe tischer
Sicht bis in die jü ngere Gegenwa rt hinein unbefried igend." Die arabisch-per-
sische Schrift bereitete nicht nur wegen der unt erschied lichen Lau frichtung
von rechts nach links zahlreiche Schw ierigkeiten. Di e besonde re Herausfor-
deru ng für Druckereien bestand bei vielen Werken in der Mischung von un-
tersch iedli chen Druckty pen und Alphabeten . Gerade bei frü hen D rucken des
17. j ahrhunderts war d ie Angleichung verschiedener Alphabete und Schrift-
sätze an einen einheitlic hen Satzspiegel sehr schwie rig. Die Zeilenabs tände
der arab isch-persischen Schrift waren meist deutlich höher: aufgrund häufi-
ger Ligatur en, der unterschi edlichen H öhe der einzelnen Buchstaben und den
separaten Bereichen für Vokalzeichen unter- wie oberha lb der Hauptsc hrift-
lin ie. Der Satz ara bischer Sch rift war daher bei weitem nicht so weil verbrei-
tet wie d ie Verwendung des G riechischen un d Hebräischen ; andererseits aber
auch keineswegs völlig exotisc h oder nur an gan z wenige n Standorte n vertre-
ren. Die s zeigr ein selbst kursorische r D urchga ng durc h Standa rdwerke des
17. j ahrhunderrs, so die verschiedenen Ausgaben der GrammaticaArabica von
Thomas Erpenius seit 1617 (Abb. 1).7

6 Einen hervorragenden Überblick über die Anfänge des Buchd ruck s in orientalischen
Sprachen mit exzellent en Einzelbeiträgen biete t der zweisprac hige Sammelband von Eva
H aneburr-Benz, Dagmar C lass, Geoffrey Ropcr (Hrsg.): Sprachen des Nahen Ostens und
die D ruckrevolu tion. Eine inrerkulrurelle Begegnung / Midd le Fastern Languages and
the Prillt Revolution. A Cross -Cultural Encoun ter , Katalog und Begleitband zur Ausstel-
lung / A Catalogue and Companion to th e Exhibition, Gurenberg-Museum Ma inz und
In ternationale Gutcnb erg-Gesellschaft. Westhofen 2002 .

7 Themas Erpeni us: Grammatica arab ica, dicra Gjarumia. Leida 1617.
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Abb. 1: Frontispiz und Titelblatt von Thomas Erpenius: ,Grammatica Arabica' (1617).
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Europäische Druckereien entwickelten schon recht früh spezielle Schrift-
sätze für die arabische Schrifr. Aufgrund der angesrrebren Missionstätigkeit
und Anbind ung der arabischen Christen spielte vor allem ROIll anfangs eine
entscheidende Rolle, besonders die Druckerei und Schriftgießerei der "Typo-
graphia Medicea" (gegründe t 1584).8 Im Zentrum des Interesses stand von
Anfang an der Druck von Grammatiken, Lehrwerken, Bibeln und theologi-
schen Texten in arabischer Sprache. Da man schon frühzeit ig damir begonnen
harre, griechische und hebräische Schriftsätze in den normalen Satz zu inte -
grieren, stellte es kein Problem dar, auch arabische Wö rrer oder Beispielsätze
zu int egrieren, solange man auf entsprechende Matrizen und Schriftsätze zu-
greifen konnte. Dafür ents tand im Laufe des 17. Jahrhunderts ein wachsender
und grenziibergreifender Markt für Mat rizen, der über Schriftproben auch
aktiv beworben wurde. Sie gehen fast alle zurück auf die Schrifrrypen, die von
Franciscus Raphelengius, aufbauend auf die Vorbilder seines Schwiegervaters
Christopli Plant in aus Arirwerpen, 1596 entworfen worden ware n. Diese hol-
länd ischen Sch riften wurden für die bere its erwä hnten D rucke der Gram-
matica arabica von Erpenius eingesetzt und im Laufe des 17. Jah rhun derts
überall in Europa verbreitet und kopierr. ? Die Schriftgießerei der \XTitwe Dirk
Voskens aus Amsterd am warb in den Jahren 1707- 20, also im dire kt en Um-
feld des Drucks der Amoenitates mit deutschen für Schriften
aller Art , darunter .verscheyden O rientaalse Letreren"." Denkbar ist jedoch

8 \V'alter Tra cy: Adva nccs in Arab ic Printing. In : Bullerin o f rhc Brit ish Soc iety for M iddl e
Easreru Stud ies 2 (1975), S. 87-93; Geoffrey Roper: Arabic Printing and Publishing
in Engl and before 1820. In: Ebd. 12 (1985), 5.1 2- 32; ders.: Early Ara bic Prin ting
in Europe. Arabischer Frühdruck in Europa: In : H anebutt-Benz, Class, Roper (H rsg.):
Sp rachen des Nahen O stens (s, Anm. 6), S. 129-1 50 (und Karalogtei l).

9 H an ebutr-ßen z, C lass, Roper (H rsg.): Sprachen des Nah en O stens un d die Druckre-
volution (s. Anm . 6), S. 485 (Exponarbesch reibu ngen) . Entsc h iede n ist an dieser Stelle
der Aussage von Kar l Me ier-Lcmgo zu widersprechen , es wäre beim Druck der arab i-
schen Schrift auf Holzd ruckstöcke zur ückgegriffen wo rde n: "Unz ufrieden war Käm pfet
auch m it dem Holzschn eider, de r ihm die zahllosen persische n, t ürkischen und japa-
n ischen Schriftzeic he n n icht so rgfält ig genug sch ni tt ." De rs.: Engelb ert Kämpfer der
erste deut sche Forschungsreisende. 1651-1 716. Leben , Reisen , For schungen nach den
bisher un veröffe ntlich ren Handschr iften Kämpfers im Briti schen Museum bea rb, v. Karl
Meier-Lemgo. Stu ttg ar r 1937. S. 187. Ihm folgend dann auch Walther Hinz: .Anfer-
rigung der zah lteiche n [. .. ] Holzd rucks töcke zur Wi edergabe [.. .] der ara bischen u nd
japanischen Schrifrzeichen" . Engelben Kaempfer. Am Hofe des persischen Großkö nigs
(1684-85). Das ersrc Buch der Amoenirates Exoticae. Einge l. u . in dr . Bearb, hr sg. v.
Walther Hinz. Leipzig 1940 (Q uellen und For schungen zur Ge sch ichte der Geograph ie
und Völkerkunde 7) , S. 8. Di e im lau fenden Text ein gefü gren arabische n Wörrer sind
alle aus gegossenen und gesetzten Schrifttypen erstellt, n ur bei den Kupfersti ch en wu rde
auch die a rab ische Schrift graphisch eingefügt un d wirkre dann teils sehr unel egan r. Vgl.
Kaempler : Amoen irares, S. 421 zur warmen Quelle Th erma GiJ1rruem is.

10 Hanebutt-Benz, Grass, Roper (H rsg.): Schriftproben orientalischer Schr itte n (s. Anm. 6) ,
S. 21.
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auch Leipzig als Vorbild . Der Schri ftsatz, der in der mehrsprachigen Samm-
lun g von Versionen des Vate runser von 1740 unter dem T itel Orationis Domi-
nicae Versiones in der Druckerei Heinr ich Christopli Takke fü r das Persische
Verwendung fand , ist fast identisch mi t den von Kaernpfer verwende ten Ty-
pen (Abb. 2) .11

Bei all diesen Beispielen ist es wicht ig zu sehen, dass d ie in Europa vorhan-
denen Schriftsätze der arabischen Sch rift alle am Duktus "nasb" ausgerichtet
ware n und weder aus äst het ischer Sich t, noch mit Hinb lick auf Sonderzeichen
für das Persische ausgelegt wa ren. Manche Unst immigkeiten in der druck-
technischen Umsetzung persischer Begriffe in arabischer Schrift in den Amoe-
nitates sind auf die begrenzten Möglichkeiten der europäischen Druckereien
zurückzuführen. Der von Kacmpfcr beim Druck der Amoenitntes verwendete
Schriftsatz des Arabischen war zu seiner Ze it weit verbreitet. Typisch sind die
hakenförmigen Formen des .re" und "ze" sowie die langgezogene und abge-
flachte Mittelform des "käf". Eine Reihe von einfachen Ligaturen ist ebenfalls
ent ha lten, so eine "läm-gim" Ligatur. Die Schrifthöhe passt sich relativ gut an
die lateinschriftliche Zei lenhöhe an. Dennoch musste beim Druck der Amoe-
nitates jedes Mal ein höh erer Zeilenabstand gewählt werden, wenn Worte in
arabisch-persischer Schrift eingefüg t wurden. Kenntnisse und Fähi gkeiten de r
Setze r sp ielren dabei eine besondere Rolle (Abb. 3) .

Die Meyersche Druckerei in Lemgo, seit 1690 unter der Leitung von Hen-
rieh Wilhe1m Meyer, war dabei sicherlich nicht führend , auch wenn sie bereits
m it dem Einsatz griechi scher und hebräischer Schri ften in sehr begrenztem
Umfang vertraut gewesen sein mag.'! Der Einsatz arabisch-persische r Schrift
beim Druck der Amoenitates Exoticae war in der Ta t ein enorme r Sch ritt und
der Einsatz von nichtlateini schen Schriften in der Lemgoer Druckerei war
auch später eher selten. Fünf Jahre nach dem Druck der Amoenitates Exoti-
cae erschien 1717 ein Werk des Lemgoer Geistlichen Joh ann Conra d Clasing
bei Meyer unter dem hebräischen Titel Semen ham-milhd qödei.13 In diesem
Kommentarwerk zu heiligen Salbungen, wie sie in Riten und Bräuchen der

11 Mein besonderer Dank gilt Lorha r Weiß für den Hinweis auf dieses herausragende Werk,
das beeindruckend zeigr, wie viele Sprachen im Druck dar gestellt werden konnten : Ora-
rionis Dominicae Versiones Fere, Ce nt urn Summa. Qua. Fieri. Poruir . Cura . C enuinis.
C uiuslibe t. Linguae Cha rac teribus Typis. Vel. Aere. Expressae, Lipsiae 1740 , S. 25 .

12 Zur C eschiehre der Druckerei Meycr seh r ausfüh rlich Lotbar We iK Die exotischen
Kösrlichkeiten des Engelbe rr Kaempfer. Eine Annäheru ng an sein Buch .Amoenita res
Exoticae" (Lemgo 171 2) über zehn Jahre Forschung in Asien. Biclcfcld 20 12 (Schriften
des Städ tischen Museums Lemgo 13), S. 105 - 109 .

13 Johann Conr ad Clasing : Seme n ham-rn ish ä q ödes, Sive Di askepsis De Unct ione Sacra
Typi co- Urn braril i. Vero cius imp lcmcnto iuxta oeconom iam tem porum, admixris j u-
daeo rum , C hristia no rum ac Genr ilium var iis ac no rabilibus riribus Di askepsis De Une-
tione Sacra Typi co-Umbratili . l.emgo 17 17. Joh ann Conrad C lasing, gebo ren 1660,
stammte aus Derm old und war seit 1683 Pfarrer von Sr. johann in Lemgo. Siehe zu ihm
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,
(I) Whcloc; W. Evan,.

..,,
I

LECTIo.

' \
\

Abb. 2: Schriftsatz fü r das Persische aus .Orationis Dominicae Versiones' (1740),
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""(410';.

in vitari ad convivia Regia dcber, fi in urbe prsefenren e[-
fe conringir, Non perperuo hdc munerc, fed annuö fun-
girlIr, quippe quod ipfurn Rex annui loco beneficii , cui
vole t, prornifcue rribu ir. Pro fund ione, non ur fole , re-
lonii parrern , Ied Itarum accipit falarium, omnem iece-
Eta: pecu nia maffam, cum rarlonibus rnarricule infe-en-

deponens coram Prafide Camerarumeha/eh, ex-
peniis Dormls Regie.

Mett!: Tlldjj(lar, id efr, mercatorumIrin..
ceps ; ira dichrs,quod mercarorum lires in dom o fua, ve-
Iut in for o com petenri, dirirnar, In officin isRegiis dem
rexrorum, fart orum, rindorum , &, qui Ierico occuian-
tur, opificum, diredorern agir , fub infpe8ione ramenNa-
firii . Regius infuper negotiaror efr, & commercio:um
Confiliarius, vel Dlr ector,
.' Mubtefib , I"ffid/or nunainarum generalis,

W ZI. Is pretia imponir rebus venalibus, prseferrimedulibusae
ornni annonee. Examinari idem curar menfuras & jon-
dera inftirorum; fraudatores corripir ac mulrat.irno ,pro
fraudum qualirare.futligadone planramm pedum,vbcu.

morre damnar. Taxarn menllruam qgillo fue fir-
affigir, ur ad huncvalorem necefla-

ria qua:que c:;omparare poffinr curarores cullne Regie,
fi,;:;':.':.,-: . - :;.(.;... Ma(lmaar baß} , Arcbiteäus[uprenus J

qui rypos fingirfrruendorum Palatiorum , &a Maje:l are
adprobaros ieaificari curar. : Generalis idem raxaror cn
venalium redificiorum. Conrradus vendirionum anni-
hilare poreft, nifi fe a:ftimarore fatti finr.

);G. Nlljir Dllwa.ab, vel Nllfir
t[jebaarp;a" l"I1Jpe8or tfl Regiorut», puta ca-

&afi.OOrum,qu:eper univerlurn Re-
\ ,I gnum

\

Abb. 3: Die Verwendung arabisch-persischer Schrift in den .Amoenitates Exoticae' (J712).
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Sive
"A IA1:KE'I'Il:

UNCTIONE
SACRA

TYPICO-UMBRATILI,
.-Vero ejus implemenro iuxta ceco-

nomiam tcmporum, admixtis Judzorum, Chri-
l\iaooIUn> "" Ga1tiIlwn voriisee notabilibuo.-

" AUTHOllE

_JOH. CONRADO CLASJNGIO,
Supcrintendc:nte & verbi divini minifb'o

ad zdem D.Johannis.

LEMG01l1JE
lI"P'" impclllis HENPJCI WILHEL>,ß MEYERI, Aula: Lipp.Ttpo!I.

AIIao 1717.

Abb. 4: Frontispiz IIl1d

Titelblatt /10 11[obnnn C OIl -

rad Clasing:.Semen bam-
miilui qMeS'aus der Meyer-
schell Druckerei in Lelt/go
1717.

Bibel vorkommen, werden latein ische Schriften mit Griechisch un d Hebrä-
isch in einem Druckspiegel gem isch t (Ab b. 4 ).

Die Meyersche Buchhandlung hatte auch hebräische Bibeln im Angebot,
eigene hebräische Bibeldrucke erstellte sie aber wohl nicht ." Explizit o rienta-
lische oder or ientalist ische Werke find en sich auch in späte ren Jah ren nur sel-
ten in ih rem Verlagsprogramm. So begegnen wir im Jahr 1747 einer Überset-
zung von Henri de Bou lain villiers' Histoire des Arabes avec fa ViI' de Mahomet
(1731) unter dem Ti tel Das Leben des Mahomeds.?Orientalische Schriftsatze
wurden dabei nicht verwendet. Erst relativ spät, im Jahr 1788, stoßen wir auf
ein von Meyer in Lemgo verlegtes, dezidi ert orient alistisches Werk: die zwe i

August Dreves: Gesch ichte der Kirchen , Pfarren , geistlichen Stiftun gen und Geistlichen
des Lippischen Landes, Lemgo I88\ , S. 362.

14 j ulia Hiller Freifrau von Gaerrringen: ,Gebunden aber in schwarrz Leder '. Zum lippi-
sehen Bibeld ruck des 18. Jahrhu nderts. In: Lipp ische Mitteilungen aus Gesch ichte und
Land eskun de 74 (2005) , S. 67- 128, hier S. 87.

\ 5 Henri de Boulainvilliers: Das Leben des Mahomeds, Mit Histo rischen Anmerkungen
über die Mahomedanische Religion und d ie Gewohnhei ten der Muselmänn er. Lemgo
1747.
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. @So nennen bie 1!ra6er aUe, bit entroeber gen
. arabifd) fpred)rn, unD
fc!}{ed)t fp.redjen. &dtgen fie bie "Off
!ugliet, mit biefem ffil1men. . .

0itib ",Ub .Xra&er, mu
. ber StAbte Ulerben .

. genannt. .e.,biefen 1Crtitd. .
bit ec!}(ujgliebet in ben trfltn J;e.

miflicf>ien einer Stan!c. :1) (IDlerra)
unb ·mit @e&ieten. . .

im mater,
1(. biellt

",der ffiamen I "'0.etS in "erfd)iebner <fnbung a&,
tl'td)felt I ?2tbu, &a{b ?2{ba, ball) hlUl
tu, 9fmad
u. f. w. . im '»erfifd;en a6er
ftf, QueUe, I \j(u[igfeit,

• 2).
Sj.\tad)t, ' 3) c;ma1fet obet fpidenl

btr
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Abb. 5: Die erste Seite von [obn Ricbardson: . Ürientalische Bibliothek ' in der Bearbeitung
von Snmuel WalJl aus der Meversehen Druckerei, Lemgo 178 8.
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ins Deutsche übe rtragenen Bände des Wö rterbuchs von Jo hn Richardson in
de r Bearbeitung von Samuel Friedrich G ünther Wahl. 16 H ier finden wir auch
bereits eine genaue Translite rat ionstabel le mit Ausspracheh inweisen. Bei ei-
n igen Begri ffen dieses Wörterbuchs sind auch d ie arabischen bzw. persischen
Begriffe in O riginalschrift beigefügt (Abb. 5) . Aussagekräftig ist sein Seufzer
im Vorwort: "Wer den Ga ng des arabisch-persischen Alphabets kennt , wird
sich einen Begr i[f] von der Mühe machen können , di e ich mi t dem Regisrri [e]
ren der Artikel nach dem deutschen Alphabet gehabt habe. Ich sage so viel,
daß ich m ich einer solchen Arbeit nicht leicht wieder unterziehe ."?

Die Verwendung der arabisch-persischen Schr ift in den
Amoenitates Exoticae und in anderen Reiseberich ten sowie
O rient alia des 17. und 18. Jahrhunderts

Bereits in den weit verb reiteten Werken von Adam Olearius ist d ie arabisch-
persische O riginalschrift verwendet. In der ersten Fassung seiner Orientali-
schen Reise von 1647 hat sie noch vorwiegend Z ier- und Dekorat ion scharak-
rer, D ie wenigen Beispiele, so einige religiöse Formeln und An rufungen, sind
nicht gesetzt, sondern als H olzschnitt eingefüg t. Eine Tabelle des arabisch-
persischen Alphabets, wohl aus einem anderen Werk entnommen, ist als Kup-
ferst ich illustri erend abged ruckt. L8 Ge setz te ara bisch-persische Schrift fin-
det sich dann erstmals in seiner ausführlich beb ildert en und ko rnmenrier-
tcn Übertragung von Sa'di s Gulistan, die 1654 unter dem Titel Persianiscber
Rosenthai erschien." Zum anderen in der ungefäh r 50 Jah re vor den Amoeni-
tates verlegten Vermehrten Newen Beschreibung der Muscountischen und Per-
sischen Reyse (1656).20 Es kann wenig Zweifel geben, dass O learius bei der
Verwendung arabisch-persische r Originalschr ifr und der Wiedergabe von

16 [Samuel Friedrich Günther Wahl :] j oh n Richardsons O rien talische Bibliothek oder
Wörterbuch zur Kenntniß des Orients. Ein in vielen Arti keln du rch Zusäzze stark ver-
mehrrer Auszug aus dem kostbaren Perssisch-arablscheenglischen \Xförterbuche von
1777 und 1780. 2 Bde. Lemgo 1788, 1790 .

17 Ebd., S. 5 des Vorworts.
18 Adam Olearius: Offr begeh rte Beschre ibung der N ewen Orient alischen Reise. So durch

Gelegenhei t einer Holsteinischen Legation an den König in Persien geschehen. Schleß-
wig 1647. Eine basmala aufS . 299 , der Kupferstich auf 5. 463.

19 Adam Olearius: Persianischer Rosenrh al. Schleßwig 1656, überarbeitete Auflage 1660.
Zu d iesem Werk ausführlich , allerd ings ohn e Anmerku ngen zur Schrifiverwendu ng, Fa-
ramarz Behzad: Adam O learius' .Persianischer Rosenrh al' . Untersuchungen zur Überset-
zun g von Saadis ,Golestan' im 17. Jahrhu nd ert . Gött ingen 1970 .

20 Adam Olcarius: Vermehr te Newe Beschreibung Der Muscowitischcn und Persischen
Reyse, So durch gelegenheit einer Holstein ischen Gesand schafFt an den Russischen Zaar
und König in Persien geschehen. Schleßwig 1656.
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\ 33.

Iftn runcf(ntt WIrb

•

laBdI1malemXrumfencr {!5tifllicf1trim
- , f(incr fpotlttlcrwllcQtt ber trunlfen :J0ngling

bartJbcrunbwrictt: unb fromlm.lcutc f&ir einem
furtJ&crBc§cnlgtQUlfitmit<S Iilt1J'ffc (üriJbcr. mtjncn /ll!cfc bcnft&:
bcn JU1unb gCQc gUlig nur tlorbcl.' : wenbt bein nkfit 110"einen {!5cfalImtW•

an, inmeinem $tQun fo l)otf! bualfo :
(Urmirftlrtlbtrtal6Die

34..
" , 1:. ,

3 lil J;)aupt.

Abb. 6: Adam Olearius: .Persian ischer Rosentbal ' (1654/1660)
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Abb. 1-Adam Olearius: ,Vermehrte N eure Beschreibung DerMuscoioitiscben und Persischen
Reyse' (1656).
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O rigina lbegri ffen in Tra nslite rat ion Kaempfer als Vorbild ged ient hat. Ein
Vorbild alle rdi ngs, an dem sich Kaempfer messen wollte un d das er zu über-
treffen suchte . Bei einem Blick in einzelne Texta uszüge sehen wir, dass O lea-
rius einen wesentl ich primi tiveren, beinahe holzschnitt art igen Drucksatz für
die ara bische Sch rift verwende t. D ie kleinen durch den Satz entstehenden Ab -
stände zwischen den einzel nen Buchsta ben sind deutlich zu sehen (Abb . 6).
Dort wi rd auch deutl ich, dass die Größenverhältn isse der Schriften unpas-
send sind und die arab ische Schrift sich nicht harmoni sch in das Gesamtbild
einfügt. Me ist bevorzugt O lear ius län gere Textblöcke oder Listen und Tabel-
len beim Gebrauch der arabischen Schrift, da d iese leichter einzufügen sind .
So in dem Beispiel aus der Vermehrten Neuren Beschreibung, die eine Liste der
T ierkreiszeichen wiede rgibt (Abb. 7) . Viele O rigina lbeispiele Oleari us' geben
tü rkische Redewendungen un d Aussprüche wieder, wora uf Kaempfer weitge-
hend verzichte t."

Es ist dabei immer wichtig, d ie allgemeine Entwicklung im Blick zu behal-
ten. Di e Schwierigkeiten im Satz arab isch-persischer Schr ift und dere n Einfü-
gung in einen einheitl ichen Satzspiegel fallen im We rk Wilhe1m Schickha rds
Tarih b.e. Series Regum Persiae, das 1628 in Tübingen gedruckt wurde, noch
deutlicher ins Auge (Abb . 8).22

Andererseits setz te zum Beispiel der 1680 , also nach Schickard un d O lea-
rius, aber vor den Amoenitates Exoticae in \Vien entstandene, um fangreiche und
hervorragend ausgestatte te Thesaurus Linguarum Ürientalium neue Maß-
stäbe, an denen sich auch Kaempfer und d ie Drucke rei in Lemgo messen las-
sen miissen .P Der hierbei verwendete Schr iftsa tz ist dem von Kaemp fer seh r
ähnlich, d ie Einbett ung in den zweispaltige n Satzspiegel und die Exaktheit
derWiedergabe wird von Kaempfer dre iß ig Jahre später jedoch auch nicht an-
nähernd erreicht. Vor allem die Fehlerquote bei Kaempfer liegt wesentl ich hö-

21 Di es mag d ie unrerschied lich en gesellscha ftl ichen Milieus widerspiegeln , in denen sich
O leariu s und Kae rnpfer bewegten .

22 Für den wertvo llen H inweis auf d ieses in der modern en Forschung bislang kaum be-
ach tet e, ab er zu seiner Zeit weit verbreitete Werk, bin ich Ka r! August Neuhausen zu
besonderem Dank verpfl ichtet. \Vil helm Schickard, Veit Marclithaler: Tarich h . e. Ser ies
Regum Persia e, Ab Ard schirßabekan , usq lu c] ad Iazdigerdem a Chaliphis cxpu lsurn ,
per annos fere 400 . C um Prooemio Longior i, in quo veru sr i qu idam Asiae magnate s,
maxime Reges Adarbigan: Itern Genealog ia Christi Salvatoris, quantum de illa tenent
Sarac eni. Tübingen 1628. Es exist ieren unterschiedliche D ruckausgaben , hier : Digita li-
sar BSB München / Signatur 4 A.o r. 23 80.

23 Franci szek a Mesgn ien Meniriski : Thesaurus lin guarum o ricnraliurn tur cicac, arab icac,
persicae, praecipuas ear urn opes aTurc is peculiariter usur patas co nr inens, nimi rum , le-
xicon turc ico -arabico-p ersicurn non solu rn vocum tarn sirnplicium qua rn conj un cta rum
copi ä maximä refer tum, sed etiarn innumeris phr asib us locupl etarum , quarum quae Tur-
cis usirara aur communi s us üs sun r, lati nc, german icc, ita licc, galli cc, polonlce [... ] &
Grammaricam tu rcicam cum adjecris ad singu la eijus capita p raecepri s grammatici s ara-
bicae & persicae Iinguae opus [.. .] . 3 Bde. W ien 1680 .
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REGES PERSICI. 197
tiffimi reportärar. Is nunc'adveefiori forrunä ufus , b tim
in primo eongreffu, una curn plurimis fuorum , apud

(a:; NlihltVvmüm 'urbem regio nis
j bal , ur Geographus reflat ur fol. 237. &fcqq.

Subftituro 3ntemiNC"""N NEl,.,n chaJiphJ filiI Elim411,
vietoria eftadMufulmanos revcrfa, non tarnen incruenra ,
fiquidernPerfas ipfadefpcratio animärat . Alreram partcm
copiarum regebat j:J "'1'110 Meirjilim SchelM (cujus
minifterO'marumChalipham"pugione pofteaconfodir) is
eum tuis reda in <.:,) cil Aurhig411 profedus , eam
regionem abfque .•..J fanguinis effufione obti-
nuir, incolis 'tanrse vi refiflercnon audentibas, Q!Lrenam
provincia hoc nomiaecenfeatur , apparet e Geogr. Nub.
folijs 2.28; 235'.24°.275'. 276.:nimirum eapars Affyriz
fepreritrionalis.quacirca urbem.Ardabigaram , ubi fanum
Ignis fuiff'e fupra dixi, fol. 126. Hodic in Mcdiam ufq, pro.

'. ur contineat etiam t<...4rdebil
lis Sophinse fcd:z noram... ,. ..• ,J & rncrropolin;
. ••Tltbri\J qua pridcrn erat aula eornndem Sophino-

, jt.p rurn, anrequamztate parrum venirer in poreftarem
Turce, Minadous earn eum vulgo T411Tis appellar , &in
EpiftoIa quadamHifioria:fu4T tkl14 GlierraftATlirchi&Ptr-

, XlI. argmnenris operose contendit , ehe 11tJ1J
t AltrimmtiTerva,comoiIGilJVj,flrive, neTigranoama com«
i! NtgrD. Tigrarrocerra come ,,!tri: TJ'/4 Ecbarhana , com«
vlIll, f orteli«&i'M4ni4. quas doctiflimorum hominum •
opinationcs cx häc orrhographi ävcriori, ornnes uno
ittu diffipo, &- confidcnrcr dicoseffeornnin0 illarn.qua:1.6.
Prol. c.z.(viriose quidem) appcllatur , proT"ß'eJ '
errorc in fcriptioncfacillirrro. T eixerz foljrscdrurn
quos Iegcrim.exprirni rgcnuinumfonum urbis.iuApp.rcl..
fol. 379. addcns, incolas ctiarn alio norninc hodie. nb J voca-

Abb. 8: \Vi/helm Schickard: .Tarib b. e'. Series Regllin Perslae (1628),
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p. &, tleR. Afinus t

jöl1UIYO)& lutum vilcofum ac renax, V,d,
CI1jI. 4 cht6ri bii trltid ,,,. Duplex,
'ZIel dupliciter afinus J Ilolidiffimus , inep-
tiffin1us. Doppiflmtntt IIji'no,jCiocco)& ig1lo.
rllntt .

Abb. 9: Eintrag zum Wort" Esel" aus dem. Thesaurus Lingua rum Örientalium' (J680),
Bd. 2, 5.1870 .

her, was verschiedene Gründe hat, auf die noch zur ückzukommen sein wir d
(Abb.9).

W ie zu sehen war, ist bei Kaempfer d ie Verwendung von or iginalschrift-
lichen Beg riffen nich t die Regel. D ie ara bisch-pe rsische Schrift ergänzt,
kommentiert und illustr iert in einigen Fällen die in Lateinschrift wiederge-
gebenen Fachbegriffe, Orts- und Personennamen. Im Gegensatz zu seinen
Vorgä ngern und anderen Reisebericht en seiner Zeit bemü ht sich Kaempfer
dabei, wie auch bei der Tran sliterat ion bzw. Transkription um ein konse-
quentes System. Auf die arabische Sch rift greift er vor allem zurück, wenn
d ie einfache T ran sliteration zu Doppeldeutigkeiten füh ren könnte: so bei sei-
ner ausfüh rlichen Erklärung der Namen und Begr iffe "Saft',
erc." Darüber hinaus setz t er sie bei seinen enzyklopäd ischen Aufzählungen
von Ämtern und Posten ein: am konseq uentesten in relatio 9 des erste n Fas-
zikels zu "O fficinae domus regiae" (vgl. Abb. 3) . Aber auch bei den Besch rei-
bungen von Tieren und geographische n Besonderheiten im zweiten Faszikel
und bei der Beschr eibung von in Iran gebräuchlichen Musikinstrumenten im
vierten Faszikel finden sich umfangre iche Z ita te arabischer Originalschrei-
bungen . Engelbert Kaempfer ist sich bewusst , da ss er mit einer ein fachen
latein schriftli chen Wiedergabe persisch-arabischer Beg riffe d ie De tails un d
Bedeurungsvielfalt der Originalschrift n icht wiedergeben ka nn. Dabei geht
es nicht nu r um Aussp rach efragen, sondern auch um das Erke nnen von Ho-
monym en und den Wi edererkennu ngswert bekannt er Schriftbilder. Nur bei

24 Kacmpfer: Amo enirares Exoricae, S. 14 f.
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Kenntnis der Originalschreibung können einschlägige Wörterbücher ver-
wendet und Etymologien erkannt werden.

Erst im Laufe des 19. Ja hrhundert wurden Systeme der lateinsch riftlichen
Wiedergabe entwickelt, d ie durch d iakrit ische Punkte, Unter- un d O ber-
striche, erc, die Vari anten des ara bischen Alphabets (bzw. ande rer orie ntal i-
scher Schriften) vollständig ausdrücke n konnte n. Von da an wird d ie korrekte
Transli tera t ion im orienta listische n Kontex t zum herausragenden Merkmal
von W issenscha ftl ichkeit und zur Abgrenzung der orientalist ischen Forscher-
gemeinschaft gegenübe r populären Autoren.

Doch auch hierbei gibt es Schwierigkeiten, die Ge nerat ionen von O rien-
talisten beschäftig t haben und noch immer beschäft igen. Daher ist es höchst
interessant, das Vorwort Engelben Kaempfers zu den AmoenitatesExoticae ge-
nauer zu bet rachten, In der praejatioschreibt er:

"Ceterum, de scriptio ne mea necessarium esr Leetori impcrriam, qu od in exo-
ticis vocabulis, Ger ma norum pronuntiarioni me acco rnodaver im: adeo que u
legenduni volo sicut ou Graecum; gvelut guGa llicum; ehvelut XGraecum , vel
eh Polonieuni sine artact u gutruris, sive ur g Italicu m anre a; s interdum cum
sibilo , inrerdurn lenius pro nunciandum est , sicur z Polonieuni sine accentu:
Non supperir hic nobis duplex lirrcra, qua d iversitatern illam indicemus: unde
in nominibus Persicis litt eram [ per ds ct dsj expressi, quae tarnen paulo lc-
n ius efferenda era t per g Ga llicum anre e er i . Per sj, more Belgico , exprimo .y
Arabicum er Persicum, quod Ga lli faciunr pe r eh, Ang li per sb, Ge rma ni per
scb. [.. .1Orthotoniam gent i cuivis vernaculam accent ibus et dupl icatis voca-
libus exp ressi; ex quibus producti onem et brevita rern syllaba ru assequi in pro-
clivi cst: hinc aa legendum ut G raecum ä., ii ut I, 00 ur Wetc , Moneo haec, ur
exorica vocab ula, a non Ge rman is er tTepoyAwHOlC; lccta, genui num prae-
stellt son urn, er, quod vulgo solet, in alia prors u vocab ula non dcgcncrent".

(Im Übrigen muss ich hinsichtl ich meiner Schreibweise dem Leser no twendi-
gerweise mitteilen, dass ich mich bei exot ischen \X'örtern der deutschen Aus-
sprac he angepasst habe. Insoweit wi ll ich, dass das u wie das griechi sche ou
zu lesen ist; g wie das französische gu; ehwie das griechische Xoder das pol-
n ische eh ohne Berührung der Kehle oder auch wie das ita lien ische g vor a ;
S ist manchmal m it Z ischlaut, manchmal sanfter auszu sprechen, wie da s pol-
nische z ohne Akzent . H ierbei steh t un s kein Doppelbuchstabe zur Verfü-
gung , mit dem wir jene Verschie den he it anzeige n kön nten; daher habe ich bei
persischen \X'orrbezeichnungen den Buchstaben [ durch ds oder dsj ausge-
d rüc kt , der jedoch ein wenig sanfter durch das französische g vor e und i hätte
zum Ausdruck gebracht werden müsse n. Durch sjdrücke ich, nach niederlän-
d ischer Ar t, das arabi sche und persische J:. aus, was d ie Franzosen durch eh
machen, die Engländer durch sb, die Deutschen durch sch. [. ..] Die richt ige
Beto nung, d ie jedem Volk eigen ist, habe ich mir Akzen ren un d Doppelvoka-
len ausgedrück t; demnach muss ma n aa lesen wie das griechische ii , ii wie I,
00 wieWusw. Das hebe ich hervor, damit die exotischen Wörrer, wenn sie von
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N ichrdeurschen und Anderssp rachi gen gelesen werden , ih ren ech ren Klan g
bieren und damir sie n ichr , was geme inhin zu geschehen pflegr , völlig zu an-
deren Wörrer n ausarte n .)

Kaempfer geh t es vor allem um die korrekte Aussprache de r "exotischen Wör-
ter" für de utschsprachige Leser und die Abgrenz ung zur Praxis anderer Spra-
chen. Bis heut e ist es so, dass in der eng lischen Umschrift das arabische ..ß
sin mit "sh" un d im Französischen m it "eh" wiede rgegeben wird , daher Shah
hzw. ch ah für d ie demsehe Schreibung Schah. Bede utsam ist, da ss Kaernp -
fer nic ht d ie deutsche Schreibung vorsch lägt , sondern die neutrale "sr, was
dem wissenschaftlichen Gebrauch von ,,5" entspr icht. Di e Wiedergabe von
langen Vokalen, die in moderner wissenschaftlicher Umschrift durc h "a", "I",
,,0" oder "ü" angezeigt wi rd , gibt er mit einer Verdoppelung des Vokals wie-
der : "aa", "ii '', etc,

N icht immer geling t es ihm, Akzente und Längungen seinen eigenen Vor-
gaben enrsprechend umzusetzen: so finden wir d ie Stadt Baht korrekt in ara-
bische r Schrift als fi'-! angegeben, in der Transliteration aber als "Bakuu" (bes-
ser wäre in Konsequenz "Baakuu"), und am Rande mit Akzent als "Baku", um
die Endbetonung anzudeuten un d in der eingehundenen Karte als "Backu".25
Auf einer ga nz anderen Ebene bewegt er sich mit seinen Erläuteru ngen zu

untersch iedl ichen Aussprachevarianten des Persischen, d ie er richtig darstel-
len möchte . Dazu gehört die bis heute verwirrende Diglossie zwischen Hoch-
sprache und Umgangssprache im modernen Persischen, wie sie in der unter-
schiedlichen Aussprache von "an" bzw. "ün" zu beo bachten ist. Dazu fährt er
fort :

"In vocabulis Persiels syllaba ü l fere per inde es t, znaan, oon vel üv pronunties,
cum in co Persarum Dialecr i di scrcpenr, velur in 0L.ß Kirmann Carama nia
0L......:.1 aasmoon coelum, 0lr.--Dsjehuun rnundus, er sexcenr is aliis."

(Bei per sisch en Wörr ern isr die Silbe 0 1fasr ebenso wie wenn man an aan, oon
od er iiv ausspricht, da in di esem Punkr d ie Di alekte der Perser vonein ander
abweichen , w ie z. B. bei Kirmaan "Kerman", aasmoon "H immel", Dsjehuun
"Welt , un d in sechshunderr anderen Beispielen .)

Bereits hier sehen wir, dass Kaempfer sich auf schwieriges Terrai n vorwagt.
Zum einen konstatieren wir einen ersten orthograph ischen Feh ler bei der
Schre ibu ng von üL......:.I, anstel le des kor rekten Darüber h inaus entste ht
abe r eine begriffl iche Unschärfe, da es sich bei den Aussprachevarianten nicht
notwendigerweise um Dialekte handelt, sondern um unterschiedliche Aus -
sprachevarianten zwischen Hoch- und Umgangssprache, d ie beide korrekt
sind.

25 Kaempfer: Amoenirares Exoricae, S. 268.
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Für die Herausgeber der Amoeni tates Exoticae stell t sich h ier nicht nur die
Frage , ob jeder Rech tsch reibfehler im Persischen na chzuweisen und zu do-
kumentieren ist , sondern vor allem auch, wie mir den Aussprachevorschl ä-
gen Kämpfers umgegangen werden sol l. Stellen sie seine Perzeption realer
Auss prache wieder, d ie uns event uell wertvo lle Hinweise auf ph onetischen
Sprachwa ndel liefern kann ode r so llen sie in der Ü bersetzung an ein e heut ige,
"richrige" Standardsprache angenähert werden ? Let zteren Weg ha t \X!alrh er
Hinz in seiner Ausgab e von 1940 gewählt, dab ei abe r viele Besonderhe iten
von Kaempfers \X!ahrnehmung eingeebnet. Sein Versuch, durch ein G lossar
d ie Bedü rfn isse seiner orientalistisc he n Kollegen zu befr iedi gen , ist ein Kom-
prom iss, der in spä teren Ausgaben wegfiel.

Wie sehr Kaempfer sich in d ieser Frage au f Ada m O learius bezieht, ka nn
bei einem d irekten Vergleich der be ide n Vorwort e und Anmerku ngen zur
"Pronuntiation" unmittelbar fest ges tell t werden. So schreib t O lea rius in sei-
ner Gift begehrten Beschreibung von 1647:

"Vorrede an den günstigen Leser.
Gunstiger lieber Leser /h iermit gebe ich endlich in Gortes Namen die offt-
mals begehrte/u nd längst verheissene Persianische Reise Beschreibung an den
Tag. Welche / weil sie nicht alleine von unserrn Zug in Persien / sondern auch
von fernern an andere O riemalische Ortcr gehabte Reise be; ichter / ich Eine
ORIENTALische Reise Beschreibung habe rirulieren wollen.
Bey Lesung selbiger / achte ich zu erinnern nötig / daß ich im Schreiben auff
d ie Teutsche pronuntiation gegangen / und alle frembde \X'örrer darn ach ge-
richtet hahe. Dann ich sehe / daß wegen unterschiedlicher Sprachen prolllln -
tiation in Beschreibung frembder ör rer / bey den Latein ischen Autoren grosse
Ungleichheit cnrsranden. In dem die Hispan ier /I raliener und Framzosen /
jeglicher in den lateinischen Schrifften ihrer Mutt ersprache gefolger/wenn
solches ein Teutscher lieset / und ohne Unterscheid ihm nachschreiben will /
ein ander auch wol noch einen Buchstab darzu serzer / oder darvon nirnbr / ge-
schihets/ daß wir die rechten Namen der Dinge offrmals gamz verlieren.
Daher / wenn ich in Persien ein \'V'ort nach der gemeinen Lateinischen pronun-
tiati on, wie ich es jetzt erwehnten Senbenren befunden / habe nenn en wol-
len / hat kein Perser gewust / was ich gcwolt. Ein Spanier schreibet: China,
wird aber von ihm/wie auch von den Persern / Tzina, pronuntiret, Irern Xa
pro Scha ctc.: Also findet man auch in den Land- Ch arten Xamachi pro Scha-
machi. [...] Chiselbasch, pro Kisilhasch. Bizaru s H ist, Pers. sub finem lib. 10:
Quertzelhach, sol Roth kopff heissen. Kisil aber hcisscr in Türckischer Spra-
che / Rorh / und basch ein Kopff. Dergleichen unrecht gerauffre Namen seynd
by den Autoren hin und wieder zufinden . Solche Irrun gen zu verhüren / sol
man wol sehen / was für LandsLeure die Lateinischen tractate anfänglich ge-
schrieben.
Und weil d ie Perser ihr / c / als unser / ä / außreden / gleich im Teutschen: ge-
bären / der Segen / habe ich ich viel Wörter mir/ ae, geschrieben: ltem etl iche



Exot ica Vocabu la 177

consonantes, welche ich sie gleich als gedo ppel t hart ausreden / auch gedop-
pelt gesetz t / als Tagge , Rissa, etc . pro Tage, Risa. Irern Schach pro Schah."26

Wesentl ich deutl icher a ls Kaempfer präsentiert sich O learius h ier als Deut-
scher , der sich von den "lateinischen " Autoren abgrenzen möchte. In den Über-
se tz ungen von O lea rius Reiseb ericht in andere Sprachen , notam ente ins Fran-
zösische , f inde n sich d iese Erläuterungen sel bstverständ lich n icht meh r. Da er
au f Deutsch sch rei bt, bevorzugt er "Schach" ans te lle vo n "Sjah", wie Kaernp-
fer es brückenbau end in seinem Text einführt. Auch seine Präferen z für d en
Vokal "ä" ans te lle d es helle n "e" ist ein Us us, den insb esondere Hinz später
w iede rum versuch t, al s Standa rd in der deutschen Iranistik des 20. Jahrh un-
derts durch zusetzen .

D ie Äh nli ch keit de r be iden Stel lu ng nahmen zur Auss p rache bei Olearius
und Kaempfer ist sicher kei n Zufall. Kaempfers praejatio kann als e ine direkte
Replik au f O learius gelesen werden . Zusam men führen sie ein bleibendes Mo-
t iv in de n orientalist ischen D isk urs D eutschlands ein . Dies ist zum einen di e
Abgr enzung einer deutschen Auss prache o rientalis cher Wörter und Begriffe
gegenüber " late in ische n" Auto ren. Z um anderen d ie Be to nu ng de r Notwen-
d igke it eines einheitl ichen, w isse nschaftl iche n Systems zur latein sch rif tl ichen
W iedergab e der a ra bisch- persischen Sch ri ft. Ein spätes Echo d ieses Ansatzes
ist 1935 der Versu ch einer hochrangigen G ruppe deutscher O rientalis te n ein
.neut ra les' Sys tem auf dem Internat ionalen O rientalis te n kongress in Rom vor-
zustellen und international a ls Standard einzufü hren .'? Es verwundert n ich t ,
d ass d ie Welt damal s nur begren ztes Interesse an deutschen Ordnungsvo rstel-
lungen ze igte . In D eutschland dagegen hat dieses System bis heute dogmat i-
schen C ha rakter.

Warum so viele Fehler?

Bereits in der Diskussion von Kaempfers praeiatio wurde auf einen Re cht-
sch reibfeh ler bei der W iedergabe ein es der au f Persisch ges chriebenen Beg riffs

26 Olearius: Offt begehrte Beschreibung, Vorrede an den Leser (s. Anm. 18).
27 Carl Brockelmann, August Fischer, W[ilhelm] Heffening, Franz Taeschner: Die Transli-

teration der arabischen Schrift. Denkschrift dem 19. internationalen Orien ralistenkon-
greß in Rom vorgelegt von der Transkriptionskommission der Deutschen Morgenländi-
schen Gesellschaft, mit Beiträgen von Ph. S. van Ronkelund Orro Spies. Leipzig 1935.
Darin: "Die FrageeinesTranskrlprionssysterns ist immer eine Frageder Konvention, und
da es international anerkannt werden soll, so ist ein internationa ler Or ientalistenkongreß
der gegebene Boden, auf dem eine solche Konvention zwischen den Orientalisten der ver-
scliiedcueu NaLionen geschlossenwerden kann." (S. 1) und: "Buchstaben des lateinischen
Alphabetes, deren Lautwert in den europäischen Sprachen zu verschieden ist, sind nur
mit diakritischen Zeichen zulässig(also c und j nur in der Form von Coder j) ." (S. 4).
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hingewiesen. Di es ist aber keine Ausnahme, sondern ein durchgä ngiges Pro-
blem , das weit über eine normale Toleranzg renze hinausgeht. W ie konnte
es dazu kommen und warum finden sich so viele Fehl er bei Kaempfers Ge-
brauch der arabisch -persischen Sch rift? Die se Frage stellt sich vor allem im
Vergleich mit anderen Werken seiner Zeit, wie dem erwähnten Thesaurus Lin-
guarum Orientalium.

Eine der häufi gsten Fehlerquellen könnte in dem probl ematischen Verhält-
nis von Umschrift und Origin alschrift liegen. In vielen Fällen stoß en wir auf
Re-Transliterationen, bei denen nicht die Umschrift der Originalsch rift folgt,
sondern vielmehr die arabisch-persische Sch rift nach der Vorlage eine s in Um-
schrift vorliegenden rück-transkribiert wird.

Ein typisches Beispiel findet sich in relatio 7, wo von den steuerl ichen Son-
derabgaben oder Frondiensten die Rede ist ("servi tu tes forenses"),28 Der la-
teins chriftliche Begriff ist als "Awarisl Divan!" wiedergegeben, der völlig kor-
rekt auch die in der arabischen Schreibung des Persischen ansonsten nicht
sichtbare Substantiv-Adjektiv Verb indung ,,-i" enthält . Es handelt sich also
offensichtlich um einen lateinschriftlich aufgenommenen, sich an der Aus-
sprache orientierenden Begri ff. D ie zur Illus tra tion dieses Begriffe s beigefügte
persische Schreibung enthält allerdings zwei fundamentale Fehler, d ie nur
entstehen können, wenn jemand ohne orthographische Kenntnisse die La-
teinschrift re-transliteriert und dabei bei mehreren zur Auswahl stehenden
Buchstaben zweimal dan ebentrifft. Einmal die Wahl des anstelle des
,;ain" am Anfang des ersten Wo rtes und die Wahl des "ze" anstelle des "i äd":
bei Kaempfer j JJI anstelle von

Was für den Außenstehenden eher kleinlich erscheinen mag, schließl ich
sind es ja "nur" Rechtschreibfehler, ist allerdings im Kontext der arabisch-per-
sischen Schrift nicht nebensächlich. Es gibt hier im Gegensatz zur Schrei-
bung europäischer Sprachen in der Frühen Neuzeit absolut keine Toleranz
oder Spielraum. Buch staben mit demselben phoneti schen Wert können nicht
gegeneina nder ausgetauscht werden, da hier sofort eine SinnentsteIlun g statt-
findet. Die primäre Notation nach Aussprache beruht vermutlich auf Klad-
den und Notizen und folgt weni ger der O riginalsch reibung als dem Gehö r-
ten . Dies zeigt sich in zahlreichen "Schreibfehlern", die sich vor allem bei den
zahlreichen gleichlautenden Buchstaben für stimmhaft es und stimmloses s
zeigen. Ohne weitere Differenzierung (und damit konsequent seiner eigenen
Anleitung in der praefatio folgend) werden diese als s rranslireriert und dann
wie im obigen Beispiel fehlerhaft in die arabische Schrift zur ückgesetzt (ty-
pisch: (S"-"'lj anstelle von

Der Vorrang des Gehörten wird offens ichtlich bei Schlüsselworten wie
choneh (Haus), deren zahlreiche Komposita Kaempfe r in relatio 9 aufl istet.

28 Kacmpfcr: Amocnirarcs Exoticac, S. 91.
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Hier sehen wir den bereits d iskutiert en Einfluss der Umgangssprache (D ig-
lossie), d ie auch heute im Teheraner Sta ndard in der Aussprache diese s Wor-
tes eher ein "ü" anste lle des geschriebenen "alifä" verwe ndet (hochsprachlich:
"bäneh", umgangssprach lich: "b uneh"). D ie arabisch-persische Schreibung
von "choneh" ist bei Kaernpfer allerdi ngs stets korrekt <\..ib. Ähnliches gilt für
die regelmäßige Schreibung von Iran als "Iru un", in arabischer Schrift aber
klassisch ül):!l. D ie Retransliteration führt also nicht zwangsläufig zu Feh-
lern, sondern nur bei wen iger bekannten Worten und bei Flücht igkeitsfehlern,
WOZLI ein falsche r G riff des Setzers bei nahe nebeneinanderliegend en Buchsta-
ben zu zählen ist .

Denn auch umgekeh rte Beispiele lassen sich finden . Bei de r Bene nnu ng des
Amtes des Ältesten der Kaufmannschaft, des "princeps mercatoru rn", stoßen
wir auf d ie korrekte Originalschreibung, die den arabischen Artikel der Amts-
bezeich nung richtig wiedergibt: "malik at-tuggär" (vgl. Abb. 3).
Kaempfers T rans literation lässt dcn (notwendigen) Artikel "al-" ent fallen:
"Mel!k Tudsjaar". D ies könnte ein Beleg fü r einen des Arabischen mächtige n
Set zer sein, de r automa tisch den Artikel nacht rägt. Oder ein Beleg dafür, dass
Kaempfer manc he Termini in korrekter Original schrift aufgezeichnet hatt e,
mi t einer gro ben Aussprachehilfe, andere dagegen nur in Umschrift.

Auffa llend sind die fast durchgängig verwe nde ten Vokal zeichen für die
ansonsten in der arab isch-persische n Schrift nicht angezeigten Kurzvokale,
Doppelungen oder stummen Konson anten. Da die Meh rzahl arabischer Dru-
cke in Europa religiöse Texte wiede rgaben ode r aus dem lexikalischen Be-
reich stammen, ist die Verwendung von vokalischen H ilfszeichen in fast al-
len europäischen Drucken der Frühen Neuzeit Standard un d bei Set zern fest
verankert. Aus dem Selbstverständnis und der handschriftlichen Praxis der
arabisch-persischen Schrift wi rkt dies allerdings befremdlich. Außerha lb des
Koran, in einigen Fällen auch von Ge beten , juristischen Formeln oder H a-
dithlireratur (überlieferte Aussagen und H andlungen des Propheten), ist keine
Handschrift der Zeit voka lisiert. Auch heute sind in der Regel nu r Kin der bü-
cher und sakrale religiöse Texte vokalisiert.

Das gespannte Verhältnis zwischen lateinsch riftl icher Transliteration und
Originalschrift wird auch hier noch einmal deutl ich. Einerseits ist die Set zu ng
von Voka lzeichen überflüssig , da d ie arabische O riginalschrift bei Kaempfer
eigentlich n ie alleine auftr itt, sonde rn stets nur die transliterierten Begr iffe be-
gleitet. Bei persischen Begriffen ist di e Set zung des Zeichens "sukun" (Null-
voka l) am Wortende sch lichtweg als falsch zu betrachten . Insgesam t ist h ier
di e Fehlet anfälligkeit beso nders hoch, den n die Setzung der Vokal zeichen ori-
entiert sich ebenfalls meist gro b an der Lateinschrift. auch wenn diese ihrer-
seits oft feh lerhaft ist . So bei dem Marktaufseher ("aestimator") "M ih taslb" -
hier wä re die Vokalisierung "mo\:1taseb" ode r "mu\:1tasib" angemessen (der
Akzent sugge riert dazu eine falsche Betonung) : das org inalschriftliche Wort
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ist aber ana log zur Umschrift vokal isiert." H äufig sind Vokalze ichen irgend-
wie verteilt, teils auch weil die Trägerbuchstaben eine korrekte Set zurig nicht
zulassen. Gerade durch die oft fehlerhafte Vokal isierung ents teht ein seltsam
orientalisierender Gesamteindruck.

Ein weiteres Beispiel ist die Schreibung von "aqdas" bzw. in der Bedeu-
tu ng von ,geheiligt, allerhci ligsr' im Zusammenhang mit Titeln (Abb.10).30
Gr un dlage ist hier wiederum eindeut ig der transkribiert e Begriff .Eckades",
der mit der Schreibung "ck" fälschlicherweise einen Doppel konsonanten sug-
geriert , d rei Kurzvoka le aufweis t, und angedeute t durch den Accent grave, d ie
Betonung auf die letzte Silbe legt. Nun versucht der Setzer d ieses Vorbild in
arabischer Schrift nachzuahmen : er setzt ein Verdoppelungszeichen (rasdid)
auf das "qäf", drei Ku rzvokalzeichen für .a' (farha) und ein Nullvoka lzeichen
an den Sch luss (suk ün) . Einerseits weiß de r Setzer, dass das Wort mi t "alif"
und "qäf" zu schreiben ist, andere rseits ist er in G rammatik und Aussprache
so unsicher, dass er im Zweifel der transkribierten Vorlage folgt. Das Ergeb-
nis ist eine hybride Sch reibung - teils erstaunlich richt ig, teils überraschend
falsch.

An anderen Stellen konnte Kaempfer dagegen auf seine eigenen korrekten
Au fzeichnungen in O riginalschrift zu rückgreifen un d persische Zitate und
Insch riften problemlos und fehlerfrei in den Text übertragen. So gibt er im
zweiten Faszikel der Ämoenitates Exoticae die Insch rift am Grabe des D ich-
ters Häfiz (Hafis) wieder , in Origina lschrift. Transkription und Überse tzung.
Auffa llend ist h ier nicht nur der Verzicht auf die Setzung von Vokalzeichen
(d ie er sonst immer verwendet), auch d ie Transkription ist fast fehlerfrei, folgt
dem Me tr um und gibt Betonungen korrekt wiede r." Den G ru nd dafür fin-
den wir in den Reisetagebüchern Kaemp fers, wo Origina lzitat und Überset-
zung bereits korrekt notiert sind." Sie konnte er bei der Abfassung der Amo-
enitates Exoticae d irekt übernehmen.

Ein weiteres Beispiel der besonderen Art aus dem vierten Faszikel, wo ganz
eindeutig das origina le persische Z itat d irekt aus einer Notiz oder Vorlage
eingefüg t wurde, ist das kleine Sprichwort zur Stadt "Gamro n" bzw. Banda r
Abbas." Kaempfer schreibt:

29 Ebd. , S. 142.
30 Ebd., S. 6.
31 Ebd., S. 370f. Vgl. Weiß: Die exot ischen Kösrlichkei ren (s. Anm. 12), S. 129.
32 Das Zitat ist direkt aus dem Reiseragehuch übernommen worden; vgl. Kar!Meier-Lern-

go (Bearb.): Die Reiserageb ücher Engelbert Kaempfers. Wiesbaden 1968 (Erdwissen-
schaftliche Forschung 11), S. 1U4, mit einer leicht korrigierten Umschrift von Walther
H inz.

33 Kaempfer: Amocnirares Exoricac, S. 760.
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leIH orbisuniverfi Dominus. AcaderniaRcgem fa luranr
Eckades, ide Ll: , Sal1c1ijJii11I1 1J1 , vulgus

7](rl1(/(l"ri aaftl1llb, id ell, Solis coliegatn , elogio Regls
Sj ab-

Abb. 10: Beispiel aus den .Amoenitates Exoticae' zur Schreibung von "aqdas" - Sanctissim um .

"Die Bevölkerung der Stadt setzt sich aus einer Vielzahl von Völkerschaften zu-
sammen; der größ teTeil davon Inder, Araber, Afrikaner und gemeine Schwarze,
worüber sich die Perser selbst mit folgendem Sprichwort lustig machen:

J y::.:, ,jfi ,j1A4.uo J J"':;' '-;-'\ J j-Y'Y>
<.::..w.1 -.JJ.Y-' ...s lß..,.

Der persische Text wird allerdings ohne jegliche Erläuterung, Ü bersetzu ng
oder Transliteration eingefügt. Die Ironie Kaernpfers , der mit dem Leser spielt
und ihn vor ein vulgäres Rätsel steht, das er nicht entziffern kann, ist augen-
schein lich. Grob übersetzt liest sich der Vers wie folgt:

"Hormuz, bitteres Wasser und Soldaten mit ungewaschenen Ärschen,
Mach sie nicht schlecht, ist sie doch die führende Stadt der Hölle."34

Erst u nl ängst hat Lothar Weiß bei seine r hervorrage nden D ar stel lung de s
Drucks der Amoenitates Exoticae di e entscheidende Frage gestellt, wer für den
Satz der arabi sch-persischen Schrift eige ntl ich vera ntwortli ch gewesen sei:

"ln diesem Zusammenhang bleibt eine Frage ungeklärt . Bei den Kanji konnte
der Setzer nach Kaempfers Manu skript immerhin die ext ra in seinem Auf-
trag in Ho lz geschnittenen Lettern verwenden. Bei der un gewohnten persi-
schen Schri ft konnte er sicherlich aufgekaufte Bleilett ern zurückgreifen. Aber
wie schaffte er es, die nach Stellun g im \'Vorte unterschiedlichen Buchstaben
einschließlich der oberhalb oder unterhalb stehenden Vokalzeichen richti g zu
treffen?Musste Kaempfer eventuell sogar selbst Hand anlegen?"-"

Diese Frage kann nicht abschließend beantwortet werden . Aus orientalisti-
scher Sicht ers che int es bei nahe unmöglich, dass ein Sat z arabisch-persischer
Schri ft ohne zumindest rudimentäre Sprachkenntnisse möglich sei . Selbst
wenn man gen aueste Setzkastenanweisungen geb en würde, selbst wenn sorg-
fält ige handschriftliche Vorlagen vorliegen würden , müssten Komposition,
Setzung der Vokalzeichen, Abstände und Ligaturen - noch dazu in der um-

34 Die Vokalisierung ist bis auf einen kleinen, aber anspruchsvollen Fehler korrekt. Aus
metrischen wie inhaltlichen Gründen, ist anstelle von "sorür" eher .sarvar" zu lesen.

35 Weiß: Die exotischen Köstlichkeiten (s, Anm. 12), S. ] ]6.
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gekeh rten Schreibrichtung von rechts nach links - zu unl ösbaren Problemen
führen. Andererseits erscheint es offensichtlich, dass die Kenntn isse des Set-
zers begrenzt waren oder die Ze it für Korrekturen nicht zur Verfügung stand.
Dazu sind zu viele einfache Worte falsch gesetzt, zu oft sind die Vokalzeichen
irgendwie zufällig über und unter den Wo rten verteilt. Dies soga r da nn, wenn
die Umschrift - Kaemp fers eigenen Regeln folgend - korrekt und konsequent
ist. Am wahrscheinli chsten ist es, dass zusammen mit dem An kauf der ent-
sprechenden Schr iften oder Ma trize n auch ein mi t arabischen Drucktypen
vertra uter Setze r zeitweilig ausha lf. Dieser orientie rre sich aber in den meisten
Fällen an der vorgegebenen Umschri ft und wa r mit den Fachtcrrnini, darun-
ter viele persische und tü rkische Wörter, nicht vertraut .

Sollte Kaempfer am Satz direkt beteiligt gewesen sein, stellt sich nat ürli ch
auch die Frage nach seinen realen Kenntnissen des Persischen. Wir müssen
davon ausgehen, dass Kaempfer im Gegensatz zu Oleariu s nach seiner Rück-
kehr keinen muttersprachli chen Gewährsmann bei sich hatte. Sein Aufenthalt
in Persien und der aktive Sprachkontakt lagen bei Abfassun g der Amoen ita-
tes Exoticae, vor allem aber bei der Drucklegung des Werkes, schon weit zu-
rück. Die in der British Library befindlichen Au fzeichnungen bezeugen auf
jeden Fall eine intensive und regelmäßige, wenn auch nicht professionelle Be-
schäftigung mit dem Persischen .t" Hi er ist auf jeden Fall noch intensivere For-
schung zum Stand der Kenntn isse des Persischen in Europa im Zeirraum von
ca. 1650 bis 1750 erforderlich; gena uso wäre eine Ed ition des handsch rift-
lichen persischen Wörrerbuchs von Adam O learius, das sich in der Sraarsbi-
bliorhek zu Berlin befind et , eine seh r lohnende Aufgabe.

Faz it und Herausforderungen fü r di e Edition mehrsprachiger
Reiseb erichte und Oriental ia der Frü hen Neuzeit

Die Faszination, die fremd e exotische Sch riften und Sprachen für Engel-
bert Kaempfer hatten, ist an vielen Stellen der Amoenitates Exoticae zu spü-
ren. Diese Leidenschaft teilte er mit vielen Gelehrten seiner Zeit. Sie ist auch
bei Joha nn Wolfgang von Gocthe, gut hundert Jahre später, zu sehen, des-

36 Leider war es mir im Rahmen dieses Beirrags nichr möglich, die einschlägigen Best ände
des Nachlasses Engclberr Kaempfers in der Brirish Library mir heranzuziehen. Relevant
sind aufjeden Fall die folgenden Konvolure:
Sloane 2908 , 18 BI., 4ro Gramma rica Linguae Turcicae, T heoria praxis linguac Turcicae.
Sloane 2919 , 88 BI., Svo, Lexicon Linguae Persicae, Her ollrwerp van de Persianse No-
menclator.
Sloane 2920, 236 BI., 8vo, Nor iria Persicae.
Sloane 2924 , 123 BI., Svo, Vocabu lariurn Persicurn er Turcicum.
Erneur gilr mein Dank Lorhar \Veiß für diese Hinweise.
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sen hands ch riftl iche Übungen zu persischen Schlüsselbegriffen des West-
Ö stli chen Divan s an die privaten Aufzeichnungen Kaemp fers erinnern."
Diese Begeisterung sollte als primäres Mot iv für die breite Verwendung ara-
bisch-persischer Sch rift in den Amoenitates Exoticae angesehen werden.

Die Verwendung arab isch-pe rsische r Originalsc h rift in Verbindung mi t ei-
nem kohärenten System der Transli teration verstärkt darüber h inaus den stark
akadem ischen Charakter des Werkes, der dur ch die Abfassung auf Latein be-
reits vorgegeben ist. Sie legit imiert die Amoenitates als einen wissenschaftl i-
chen Beitrag ersten Ran ges und grenzt sie deutlich von einem rradi tionellen
Reisebericht ab. Durch den Einsatz ara bisch-pe rsischer Sch rift wendet sich
Kaempfer bewu sst an ein orientalistisches Fachpublikum.Wi e groß dieser Le-
serkre is zu seiner Zeit gewesen sein mag, ist schwer abzuschä tzen . Der Kreis
von Gelehrten, d ie sich jenseits der klassischen "theologischen" Sprachen für
andere orientalische, vor allem sem itische Sprachen interessierte n, war wie die
existierenden Leh rbücher beweisen , nicht gering . Andererseits ware n Kennt-
nisse des Ara bischen oder Syrischen nicht ausreichend, um von den persischen
Fachbeg riffen und Zitaten Kaempfers wirk lich profitieren zu können. Ge rade
durch die zah lreichen Feh ler dü rfte die Vorstellung einer realen Hilfestellun g
eher Wunschdenken gewesen sein .

Di e Pion ierroll e Kaempfers zeigt sich im direkte n Vergleich mit den ande-
ren großen Persienberichten seiner Zeit . M it seinen klaren Vorgaben zur Tran-
skr ipt ion und seinem auf Schlüsselbeg riffe abzielenden, enzyklopäd isch- lexi-
kographischen Absatz ist er wegwe isend für spätere We rke der Orientalistik,
insbesondere in einem deutschen Kontext. W ir finden in Jean Cha rd ins
(1643-1713) Voyages keine ara bisch-persische Sch rift und eine rein am Fran-
zösischen ausgerichtete, oft willkü rliche Umschrift von Namen und Begrif-
fen .3MDas gleiche gilt für das Werk von Piet ro della Valle (1586-1652),'9die
Reiseberichte von j ean-Baptiste Tavern ier (1605 - 1689) in der Ausgabe von
1724,40 oder von Jean de T hevenot (1 633- 1667).41 Selbsr der monumentale
Entwur f einer Islam- Enzyklopädi e von Barth elemy d 'Herbelot , seiner Biblio-

37 [ohann Wolfgang Goethe: \'V'est-Ösdicher Divan. Hrsg. v, Hendrik ßirus. ßerli n 2010.
ßd. 1, Bildte il S. XII, Abb. 10: "Eigenhändige Liste zweisprachiger Buchrirel des \tIest-
oestlichen Divans."

38 Chardin: Voyages (s, Anm. 4) . Frühere Ausgabe: Jean Chardin: Voyages de Mr. Le Che-
valier Chardin, En Perse, Et Autres Lieux De LOrient. 10 Bde. Amsterdam 1711.

39 In der italienischen Fassung u, a. Pietro della Valle: Viaggi. 2 Bde. Veneria 166 1. 1n der
überarbeiteten französischen Fassung u.a. Pierro dellaValle: Voyages de Pierro della Valle,
Gent ilhomme Rournain, Dans Ja 'Iurquie, & c. 8 Bde. Rouen 1745.

40 Jean Baptiste Tavernie r: Les six voyages de Monsieur J. ß . Tavernier en Turq uie, en Perse
er aux Indes. 6 Bde. Paris 1724.

41 Exemplarisch in der deutschen Fassung des Persicnbandes, Jean de Th evcnor: Ferner
Verfolg Der Morgen ländischen Reisen, deß Herrn de Thevenot . AnderTheil. Franckfurr
am Mayn 1693 .
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theque Orientale, erstma ls veröffen tl icht 1697, ist zwar stre ng alphabet isch
nach Begri ffen und Autoren organis iert , verzichte t abe r auf d ie Verwendung
von Originalsch rifr.P

Dieses Alleins tellungsmerkmal Kaempfers sollte in einer kritischen wissen-
schaftlichen Ed itio n deut lich sichtba r sein . Im Vordergr und steht d ie Auf-
gabe , d ie Intention und Arbe itsweise Kaempfers - m it allen Feh lern und
Inkonsequenzen - ebenso sich tba r und verstä nd lich zu machen , wie d ie edi to-
rischen Eingriffe der Herausgeber. Dabei entstehen jedoch zahlreiche prakti -
sche Probleme. Viele Fehler des Origina ls, d ie durch den ma nue llen Satz der
arabisch-pe rsischen Schr ift ents tanden sind, können mit den heutigen Mit-
teln moderner elektronischer Textverarbe itung nich t nachgeahmt werden.P
In einzelnen Fällen ist die korrekte Schreibung von Namen oder Begriffen
nicht mit absoluter Sicherheit zu identifizieren. So empfiehlt sich eine gestaf-
felte H erangehensweise. Die Verwendung der arabisch-persischen Sch rift ist
ein von Kaempfer sehr bewusst gewähltes Stilmerkmal. Wenn man diese ent-
fernt, nimmt man der Ed it ion genau das Element des Exotischen, aber auch
der bewussten Betonung gewisse r Termini. Sie unverändert .fehlerha ft' in
der Fassung Kaempfers nach zuahmen ist nicht immer möglich . Starrdessen
sollte in der lateinischen Edition des Textes eine orthograph isch ko rrekte, mo-
dern e arabisch-persische Schreibung an der jeweiligen Stelle eingefügt wer-
den. Di ese bewahrt den urspr ünglichen Cha rakter und ermöglicht es dem
Spezialisten jederzeit nachzuvollziehen, an welcher Stelle sich Kaempfer für
die Verwendung der arabischen Origin alschri ft entsc hieden hat. Die ort ho -
grap hischen Abweichungen können dann im Vergleich mit dem Faks imile
überprüft werden. Die origina le Umsch rift Kaempfe rs wird in der Ed it ion
wie auch in der Übersetzu ng, beibehalten . In der Überse tzung sollte sie aller-
dings mi t einer exakten wissenschaftlichen Transkription ergänzt werden.
W ie wichtig ein solches Vorgehen ist , zeigt sich insb esondere in den Passa-
gen, in denen Kaempfer selber etymo logische Analysen und Begriffsbestim-
mungen anbietet.

Fragen der originalschriftl ichen Wiedergabe und der Transliterat ion stel-
len sich jedoch nur im Kontext des lateinischen Originals und event ueller la-
tein schriftlicher Überset zungen in andere europäische Sprachen. Die derzeit
in der internationalen iranistischen Forschung arn weitesten rezipierte Fas-
sung von Kaempfers Persienbesch reibungen ist weder das Origina l der Amoe-
ni tates Exoticae noch die deutsche Übert ragung von Walther Hinz, sondern
die auf ihr beruhende persische Fassung. Diese Sekundärübersetzung, veröf-
fentlicht 1971 von Kalk avu s Gahä nd äri, muss sich den in diesem Beitrag sk iz-

42 ßarrhclemy d'Herbelor de Molainville: Bibliorheque O rientale. Paris 1697.
43 Dies berrifft vor allem die fehlerhafte Serzung von Vokalzeichen sowie die Verwend ung

von Buchstaben, die nicht existieren (z, ß . "qäf" ohn e diakrirische Punkte).
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zierten Problemen nich t stel len." Das Ringen Engelben Kaernpfers mit dem
persischen Alphabet, einer annähernd korrekten Aussprache von arab isch-per-
sischen Termini, und sein Bestreben dadu rch einen akadem ischen Zugang zu
Persien zu gewährleisten, gehen dabei völlig verloren.

44 Engelberr Kaempfer: Dar darbär-isähansäh-! lrän. Übers . v. Kaikävüs Gahändäri , Silsila-l
ln risärär-i Anguman-i milli 81. T ihr än 1350 (l 971) . Die Übersetzung über-
nimmt den deut schen T itel der Übersetzung von Walther H inz und beschränkt sich auf
das erste Faszikel der Amoenitates Exoticae,




